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Besprechungen

Deron Boyles: American Education and

Corporations. The Free Market Gocs to

School. New York/London: Garland Pub¬

lishing 1998. 218 S., $ 60,-.

Hugh Lauder/David Hughes et a!.: Trad-

ing in Fiitures. Why Markets in Education

Don't Work. Buckingham/Philadelphia:
Open University Press 1999.193 S., $ 95,-.

Seit dem Buch von John E. Chubb/Terry

M. Moe: Politics, Markets, and America 's

Schools (Washington, D.C.: The Bookings
Institution 1990), ist die amerikanische

Diskussion zur Schulreform durch harte

und hartnäckige Systemfragen geprägt.
Die staatliche - oder besser: die öffentli¬

che - Schulorganisation stand und steht

unter dem Druck eines Systemwechsels,
der auch Bildung nach Marktmodellcn or¬

ganisieren soll. Bildungsmärkte verspre¬

chen mehr Effizienz, mehr Beteiligung
und mehr Gerechtigkeit, zugleich weniger

Bevormundung und einen sinkenden Ein¬

fluß der Bürokratie. Aber sie versprechen
auch nur. Die Diskussion ist ideologisch

geführt worden, mit einem vorausgesetz¬
ten Pro und Contra, das sich zur Klärung
des Problems als hinderlich herausgestellt
hat. Es wird vermutlich immer unmöglich
sein, die Überlegenheit des einen oder an¬

deren Modells nachzuweisen.

Andere Fragen sind weitaus interes¬

santer. Ein kaum beachtetes Phänomen

hat jetzt Deron Boyles untersucht, näm¬

lich die Kommerzialisierung der öffentli¬
chen Schulen. Ausgehend von neueren

Studien zur Kinder-Culture (Shirley R.

Steinberg/Joe L. Kincheloe: Kinder-Cul-

ture: The Corporate Construction of
Childhood. Boulder/Co.: Westview Press

1997), wird der Einfluß des Konsum-Ma-

tcrialismus (consumer materialism) auf

Schulen untersucht. Textbücher sind kom¬

merzielle Größen (Boyles, S. 17), aber

auch die Konstruktion von Core-Curricu-

la, die Lehrkräfte zu ausführenden Orga¬
nen reduzieren (S. 29f.). Die Formalisie-

rung von „Qualität" proletarisiert den

Stand, besonders dann, wenn mediale

Netze zur Verfügung stehen, die eine di¬

daktische Individualisierung überflüssig
erscheinen lassen. Gleichzeitig nähert sich

die Schulorganisation betriebswirtschaftli¬

chen Verfahren an, corporations und

schools unterscheiden sich dann nicht

mehr im Grundsatz (S. 49 u. pass.).
Interessant sind Details über die ame¬

rikanische Szene, etwa die Darstellung
der „Kroger Connection" (S. 61ff.). Die

Supermarkt-Kette Kroger, die im Mittle¬

ren Westen, im Südosten und in der Re¬

gion des Mittleren Atlantiks der Vereinig¬
ten Staaten operiert, baut Verbindungen
zwischen Schule und Wirtschaft auf, wel¬

che detaillierte Lernziele vorgeben und

damit arbeitsmarktfähige Qualifizierun¬

gen herstellen wollen. Damit werden

Marketing-Konzepte verknüpft (S. 65),
mit denen Partnerschaften zwischen der

Firma und einzelnen Schuldistrikten dar¬

gestellt und verkauft werden. Das gilt für

diverse Formen von Pepsi Cola und Pizza

Hut bis Channel One (S. 71ff.). Die Fir¬

men profitieren im Image von Engage¬
ments im Bildungsbereich, während die

Schulen „Realismus" und „Wirtschaftsnä¬

he" unter Beweis stellen können.

Die National Education Association

(NEA) und die American Federation of
Teachers (AFT), die beiden mächtigsten

Lehrerorganisationen der Vereinigten
Staaten, unterstützen und fördern diese

Entwicklung mit dem Slogan „Linking
School and Work" (S. 102). Daraus zieht

Boyles einen sehr weitreichenden Schluß:

„Capitalism relies on schools to produce
students who are only or primarily con-

sumers." (S. 113) Daher sind Schulen nicht

länger Mittel für Märkte, sie sind vielmehr

selbst Märkte, und zwar unabhängig von

ihrer öffentlichen oder privaten „Privati¬

sierung". „Education, Inc.u wäre dann

kein Problem eines dramatischen System¬
wechsels, sondern eine Verfaßtheit, die

sich von selbst ergibt (S. 115). Die frühere

Z f.Pnd ,
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142 Besprechungen

„demokratische Wahl' im Sinne von De-

wey und anderen wnd abgelost durch eine

ökonomische Wahl (S 129), Kunden kau¬

fen sich die Bildung die sie benotigen
oder für die sie Bedurfnisse entwickeln

Die Verfassung der allgemeinen Bildung
ist entsprechend durch skills, die Redukti¬

on auf Fähigkeiten, bedroht (S 153ff),
„autonomy 01 automation" (S 176) ist

dann das kritische Maß, von dem die

Schulentwicklung der Zukunft abhangig
gemacht wird Das ist im Geiste der ame¬

rikanischen cntical pedagogy gesagt, was

im Blick auf das Material der case studies

überzeugt, in der dramatischen Verallge¬
meinerung aber den Fehler der anderen

Seite wiederholt Auch Chubb und Moe

haben eine schwache Datenbasis soweit

verlängert und abstrahiert, daß am Ende

die Schulburokratie der Erfüllungsgehilfe
einer liberal-demokratischen Verschwo¬

rung war, ohne die historischen Bedingun¬
gen des Schulsystems zur Kenntnis zu neh¬

men und ohne empirischen Beweis fui die

Unterlegenheit dieses Systems gegenüber
der Marktalternative

Hugh Lauder, David Hughes und Mitar¬

beiter wollen genau diesen empirischen
Beweis liefern Mit Daten aus dem Smtth-

field Project in Neuseeland (untersucht
wurde eine Kohorte von 3300 Studenten

von 1992 bis 1996, die wahrend ihrer

Schulstationen verschiedentlich befragt
wurden; ausführliche Angaben S 139ff)
testen sie die fünf zentralen Hypothesen
der Markttheone 1 Eltern verfugen über

gleiches Wissen und gleiche Macht im

Blick auf die Schulwahl für ihre Kinder
2 Die Schulen werden mit den Wahlen

ethnisch und sozial durchmischt, weil die

Schuldistnkte entfallen 3 Die Schulen
entwickeln größere Diversitat, weil sie

auf Elternnachfrage reagieren müssen 4.

Der Wettbewerb verbessert die Selbstdar¬

stellung der Schulen und ihr Servicever¬
halten 5 Der Unterricht wird besser, weil

schlechte Lehrer entlassen werden kön¬

nen, wahrend gute Lehrer bessere Unter-

stutzung erhalten (S 18)

Die empirischen Daten zeigen, daß

sämtliche Erwartungen nicht zutreffen

Die Schulwahlen sind geprägt von sozia¬

len, ethischen und Geschlechtsdifferen¬

zen, der Markt polarisiert, es gibt Gewin¬

ner und Verlierer, das „Matthaus-Prinzip"
benachteiligt die Benachteiligten, die

Vielfalt des Angebots wachst nicht, die ri¬

giden Erwartungen der Leistungsschule
und ihrer Zertifikate setzen sich durch

(S 32) Ein wesentlicher Grund dafür ist,

daß das Wissen der Eltern extrem un¬

gleich verteilt ist, vorhandene Bildungs-
aspirationen und damit verbundene finan¬

zielle Möglichkeiten definieren einen Vor¬

teil, den andere Gruppen nicht einholen

können (S 47ff) Gruppen, die traditio¬

nell vom Bildungssystem ausgeschlossen
sind, bleiben ausgeschlossen oder holen

zumindest die Benachteiligung nicht auf

(S 57) Interviews mit Familien verschie¬

dener sozialer Herkunfte demonstrieren

diese Kluft eindrucksvoll (S 63ff) Die

Arbeiterfamilien verfügen nicht über hin¬

reichende Kenntnis der versteckten und

zugleich maßgebenden Regeln der „be¬
sten Schulen", so daß selbst bei vollzoge¬
ner Schulwahl ein entscheidendes Handi¬

cap bleibt (S 80).
Schulen unter Marktdruck stehen un¬

ter standigem Veranderungsdruck Die

wenig nachgefragten Schulen müssen in

einen Verdrangungswettbewerb eintreten,
die besten ruinieren sich durch zuviel

Nachfrage Das Verhalten der Schulen

entspricht nicht wirklich der Marktlogik,
erhöht aber den Aufwand und die Streß¬

faktoren, und dies sowohl im Blick auf

Erfolg wie auf Mißerfolg (S 110) Und

Schulen gleichen ungunstige Umweltbe¬

dingungen auch dann nicht aus, wenn sie

auf eine Mixtur aus Leistungsstandards
und Wettbewerb setzen „The fundamen¬
tal problem with education markets is

that they are designed so that some

schools will fail In allowing some schools

to fail, policy makers are also allowing the
students in these schools to fail While the
threat of failure may spur some schools to

greater heights, lf the possible cost of this
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policy is sacrificing the education of the

students in the failing schools, then ... the

policy is morally unacceplable." (S. 134)
Was aufs Spiel gesetzt wird, ist ein

Schulsystem, das im Primär- und Sekun-

darbereich für eine annähernd gleiche

Bildungsversorgung Rechnung trägt, auf

zureichende Weise durchlässig ist und ge¬

sellschaftliches Vertrauen aller sozialen

Gruppen zugeteilt bekommt. Ungefähr so

läßt sich der historische Effekt des Auf¬

baus allgemeinbildender Schulen seit dem

frühen 19. Jahrhundert beschreiben.

Marktmodelle sind demgegenüber ahisto¬

risch und ignorant gegenüber dem Feld,
das sie verändern sollen. Wenn sich also

Schulen verschlechtern oder schlicht un¬

geeignet sind, die politische Aufgabe ei¬

ner öffentlichen Bildungsversorgung zu

übernehmen, dann ist das wenig verwun¬

derlich. Auf der anderen Seite stellt sich

das Problem der Schuleffizienz neu und

vermutlich grundlegend anders. Wenn es

mit einem einfachen Systemwechsel nicht

gelöst werden kann, wenn zugleich die hi¬

storische Form des 19. Jahrhunderts nicht

mehr angemessen ist, wie kann Schulent¬

wicklung vorgestellt werden, die sich

nicht einfach in Rhetorik auflöst? Schul¬

leitbilder, Schulprofile, Schulleiter als

„Manager" sind rhetorische Figuren, die

stark am Status Quo orientiert sind, für

den kosmetische Verbesserungen gefun¬
den werden sollen. Die entscheidende

Frage wird sein, wie struktureller Wandel

möglich sein soll, ohne einen unabsehbar

riskanten Systemwechsel in Kauf zu neh¬

men.

Prof. Dr. Jürgen Oelkers

Univ. Zürich, Ramistr. 74, CH-8001 Zürich

Michael Kerres: Multimediale und teleme-

diale Lernumgebungen. Konzeption und

Entwicklung. München/Wien: Olden-

bourg 1998. 399 S., DM 72,-.

Die Erwartungen, die sich mit den sog.

neuen Bildungsmedien verbinden, sind

hoch. Kolportiert wird die Meinung, daß

„Online-Lernen nachhaltiger sei" als her¬

kömmlicher Unterricht, da wird gemut¬

maßt, daß sich durch „Multimedia päd¬

agogische Innovationen" auslösen ließen

und daß das weltweit verfügbare Wissen

per Datenleitung erschlossen werden

könne. Die Infobahn gilt schon als Han¬

delsstraße für weltumspannende Bil¬

dungsmärkte, das CBT-Programm als Er¬

satz für den zu teuer gewordenen perso¬

nalen Unterricht.

Angesichts solch ungehemmter Tech¬

nikgläubigkeit war es an der Zeit, die

Maßstäbe zu justieren und auszuloten, wo

Grenzen und Möglichkeiten des Medien¬

einsatzes eigentlich liegen. Genau diese

wichtige Funktion leistet das vorliegende
Buch. Es verfällt - so der Gesamtein¬

druck - weder einer blinden Technophilie
noch einer Technophobie. Belehrt durch

pädagogische und psychologische Kon¬

zepte, spürt es den Einsatzchancen der

neuen Medien nach, wägt ab und gibt
Entscheidungshilfen für Medienmacher

und Endanwender. Eine vergleichbare
Zielsetzung findet man bei A.W. Bates

(Technology, Open Learning and Distance

Education. London 1995), J. Issing/P.

Klimsa (Information und Lernen mit

Multimedia. Weinheim 1995) und in ge¬

wisser Weise auch bei J. Hasebrook (Mul¬
timedia Psychologie. Heidelberg 1995),
während beispielsweise R. Schulmeister

(Grundlagen hypermedialer Lernsysteme.
München 1997) eher Einzelaspekte der

neuen Medien diskutiert.

Kerres' Buch ist in vier Kapitel geglie¬
dert: (1) Mediendidaklik, (2) lerntheoreti¬

sche Ansätze, (3) Konzeption multimedia¬

ler Lernumgebungen und (4) Entwicklung
multimedialer Lernumgebungen. Abge¬
rundet wird das Buch durch einen Leitfa-


